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nach Rraunspath und nach Spatheisenstein, aber mit einer cigenthiimlichen 
Zwischenstufe der Bildung, da augenscheinlich die zum Theil mehr als zollgrossen 
Braunspath-Rhomboeder zuerst einer spätem Bildung von kleinen flachen Spath- 
eisenstein-Rhomboederlinsen gewichen waren.

Ich freue mich, meine hochverehrten Herrn, Ihnen eines wohl der schönsten 
Werke iiber Naturgeschichte und ein höchst merkwürdiges dazu in der Geschichte 
seiner Herausgabe vorzulegen, die Cantribuiimis to the Nutural Uistory of the 
United States of'Jjwm'ca, von Louis Agassiz. Auf 10 Bünde berechnet, sind diess 
die zwei ersten, und sie enthalten eine Abhandlung über Classification, die nord­
amerikanischen Testudinata und die Embryologie der Soeschildkröte. Den Geologen 
ist das Werk als Hilfsstudium nicht fremd, aberdoch möchteichhiernichtden Inhalt 
näher betrachten, sondern nur Ein Wort über die günstigen Verhältnisse sagen, 
welche die Herausgabe begleiten. Agassiz selbst hatte auf seinen vielen Reisen 
in den vereinigten Staaten ein grosses Museum des Interessantesten gebildet an 
aufgesammelten Gegenständen und an Ergebnissen seiner mit so seltener Kennl- 
niss und unermüdlicher Thatkraft durchgeführten Studien. Er fürchtete dieselben 
nie veröffentlichen zu können. Ein Freund, Francis Calloy Gray von Boston, 
bestimmte ihn die Subscription zu versuchen, und dieser Freund selbst nebst 
ändern gleichgesinnten deckten die Kosten für den Beginn, vorbehaltlich der späte­
ren Ergebnisse. Fünfhundert Exemplare würden genügen, aber das Ergebniss bis 
zum Octoher 1857 ist nahe an 2500! Dazu der Preis 125 fl. Welche Kraft zur 
Förderung von Arheit, wo der wissenschaftliche Credit eines Ag assiz Bürgschaft 
leistet, jenseits des atlantischen Meeres! Bei diesen Verhältnissen ist es wohl 
auch sehr begreiflich, wie Agassiz,  ein wahrer Mann der Wissenschaft, unbe­
denklich sogleich die Einladung des Kaisers N a p ol e o n III., als Professor des Jardin 
des Plantes nach Paris zu kommen, ablehnte, wofür ihm gewiss jeder Freund 
der Wissenschaft seine volle Anerkennung durbringt. Ein Wort noch über die 
schönen Tafeln, Meisterwerke eines Sonrel,  der schon in Europa für Agassiz 
arbeitete, bevor dieser im Jahre 1846 nach Amerika übersiedelte. Sie bieten 
wohl das Höchste dar, was sich in lithographischer Kreide erreichen lässt. Aber 
als Cicero pro domo bitte ich doch Jim  Erlaubniss die Bilder unserer eigenen 
Tertiär-Mollusken des Hörnos’schen Werkes ihnen in der Ausführung gleich zu 
stellen. Nur durch fortwährende Ausübung bildet sich endlich eine wahre Kunst­
schule aus.

Herrn Cavaliere Alberto Parol ini  von Bassano, unserem hochverehrten 
Correspondenten, verdankt die k. k. geologische Reiclisanstalt durch freundliche 
Vermittelung von Herrn Senoner einen höchst anziehenden Bericht an das 
I. R. Istituto Vcneto über eine eigenthümliche Erscheinung, welche am 9. Jänner 
1858 an den so wasserreichen Quellen bei Oliero im Brenta-Thale nordwestlich 
von Bassano stattgefunden. Der Strom des klarsten Wassers, wie er aus den 
Höhlen von Oliero heraustritt, ist reichlich als Wasserkraft für Mühlen benützt und 
stürzt nach kurzem Laufe in die Brenta. Es sei mir gestattet mit meinem hoch­
verehrten Freunde und Gönner Paro l ini  hier des den Fall so genau bezeich­
nenden von dem nie genug beklagten Patriarchen von Venedig Cardinal Monico 
verfassten Tetrastichons zu gedenken:

Ul citus nudisonis erumpit Olerius antris,
Et mox Medoaci jtrofluit in gremium ;

Sic nos heu, celeri passim dilabimur aevo,
Et tumulus cunas cst prope cuiquc suus.

Von jenem Tage um 11 Uhr Vormittags bis um 6 Uhr Morgens am 10. Jänner 
blieb der Strom spurlos verschwunden, wo er dann mit gewohnter Stärke und
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Klarheit wiedorkehrte , zur grossen Beruhigung der durch das Ausbleiben 
geängstigten Anwohner. Eine ähnliche gleichzeitige Unterbrechung fand in 
den drei Miglien entfernten Quellen der Ren bei Campese Statt. Herr Parol ini  
betrachtet wohl mit Grund als Veranlassung des Phänomens die unterirdische 
Herstellung einer Verbindung des unterirdischen Sees, aus welchem die Quellen 
gespeist werden, mit einer neuen bis dahin trockenen Höhle, welche durch einige 
Zeit das Wasser aufnimmt, bis es auch in dieser das gleiche Niveau erreicht, um 
wie gewöhnlich durch die früheren Quellengärige abzufliessen. Gewiss verdient die 
Thatsache in den wissenschaftlichen Archiven aufgezeichnet zu werden, besonders 
in einer Zeit so reich an Erdbeben, wie die gegenwärtige, wo unter ändern das 
vom IS. Jänner nur vier Tage nach jener merkwürdigen Erscheinung eintrat.

Noch im Laufe des Tages hatte ich durch freundliche Vermittlung von 
Herrn Dr. Bondi in Dresden ein werthvolles Geschenk erhalten, das seit langer 
Zeit vorbereitete Werk der Herren R. P. Greg und W. G. Lettsom „Manual 
of the Mineralogy of Great Britain and Ircland. Ich verdanke es dem freundlichen 
Wohlwollen des Herrn Greg von Manchester, des gegenwärtigen Besitzers der 
A l lan ’schen Sammlung, die mir aus meinem Aufenthalte in Edinburgh in den 
Jahren 1823 bis 1827 so viele Erinnerungen darbietet für wissenschaftliche 
Arbeit, aber auch unvergesslich für Wohlwollen und Gastfreundschaft, welche 
ich in dem Hause des verewigten Besitzers, des Banquiers Thomas Allan genoss. 
Eigentlich bildet die A l lan ’sche Sammlung aber nur einen Theil der des Herrn 
Greg, denn die gegenwärtige Sammlung dürfte wohl nach dem langjährigen 
unermüdlichen Sammlungseifer ihres Besitzers und nach den Auslagen, welche 
er für Erwerbung ausgezeichneter Exemplare auf sie verwandte, so wie nach dem 
Zeugnisse der ersten Kenner kaum irgendwo ihres Gleichen hahen, namentlich 
steht sie gewiss einzig da in Bezug auf die durchgreifende Zusammenstellung 
englischer Prachtstücke und Fundorte, welchen das Werk eigentlich gewidmet 
ist. Wenn ich in der kurzen Zeit nicht das ganze W7erk durchstudirte, so 
bemerkte ich doch auch schon sehr viele neue Angaben, die hier zuerst bekannt 
gemacht sind, so wie auch das Vorwort der beiden Herren Verfasser, von welchen 
auch Herr Lettsom bei uns in Wien in dem freundlichsten Andenken steht, die 
ausreichendsten Nachrichten über das Studium der wichtigsten Museen und Privat­
sammlungen des vereinigten Königreiches gibt, mit Beihilfe namentlich auch des 
trefflichen Chemikers und Mineralogen Herrn Dr. Heddle in Edinburgh.

Am Schlüsse der diessjährigen Winterperiode ist es wohl nicht am Unrechten 

Orte, der Hoffnungen zu gedenken, für die unsere spätesten Nachfolger Seiner 
gegenwärtig glorreich regierenden k. k. Apostolischen Majestät dem 
Kaiser Franz Joseph I. dankbar sein werden, die Aussichten auf die Gestal­
tung des künftigen Wien. Für die k. k. geologische Reichsanstalt ist die Sorge 
für die Zukunft eine Lebensfrage, und die jüngeren Glieder derselben werden 
manche folgenreiche Arbeiten und Veränderungen durchzuführen haben , aus 
welchen den Director die Zeit wohl lange vor der Beendigung derselben aus- 
scheiden wird! Aber ein Blick auf die gegenwärtig von uns eingenommenen 
Räume war die Grundlage, auf welche allein eine Beurtheilung des wahren 
Bedürfnisses gebaut werden konnte, und diese Zusammenstellung wird auch 
heute nicht ohne Interesse sein, ln dem fürstlich L iechtenste in ’schen Palaste 
auf der Landstrasse sind uns nun im Erdgeschosse 369, im ersten Stocke 254, 
unterirdisch 425, zusammen 1248 Quadrat-Klaftern innerer disponibler Raum 
zur Benützung angewiesen, davon sind für die Aufstellung der mannigfaltigen 
Sammlungen allein 432 Quadrat-Klaftern verwendet, für Aufstellung zugleich mit 
Arheitsräumen für die Mitglieder der Anstalt, Bibliothek, Sitzungssaal 92, das


